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Vaterland. 
Vaduz. B e r i c h t  ü b e r  d i e  L a n d t a g s s i t z u n g  

v o m  5. S e p t e m b e r .  
I .  Die Landesrechnung vom J a h r  1884  wurde 

genehmigt. Die Einnahmen des J a h r e s  1 8 8 4  be-
liefen sich auf fl. 72,674.  4 9  

Die  Ausgaben beliefen sich auf fl. 61,581. 3 3  
Ergibt sich ein Rechnungsrest v. fl. 11,093. 1 6  
Dazu der Rechnnngsrest bis Ende 

1 8 8 3  fl. 116,987.  8 7  
S o m i t  Ende 1 8 8 4  Gesammtrech-

nungsrest fl. 128,081.  0 3  
D e r  Rechnungsrest wird ausgewiesen: 

1) in  Einlagen bei der l. S p a r -
kassa fl. 58,000. — 

2) i n  österreichischen Staatsschuld- / 
verschreibungen „ 5 5 ^ 1 3 .  1 5  

3) in  Aktivforderungen laut Schuld- f 
buchsextrait „ 1,226. 5 9  

4 )  i n  Kassabaarschaft „ 13,441. 2 9  
fl. 128,081. 0 3  

I L  Den landschästl. F o n d s  rech  n u n  g e n  vom 
J a h r e  1 8 8 4  wurde die Genehmigung ertheilt: 

1) D e r  Bestand des Schulfondes ist Ende 1 8 8 4  
39 ,460  fl. 5 8  kr., d. i. 6 3 2  fl. 4 3  kr. mehr a l s  
Ende 1883.  

2) D e r  Bestand des landsch. Armensondes ist 
Ende 1 8 8 4  55,789 fl. 8 5  kr., d. i. 1 1 9 8  fl. 8 9  kr. 
mehr a l s  Ende 1883.  

3) D e r  Bestand der Dr .  Groß'schen Stif tung ist 
Ende 1 8 8 4  19,830 fl. 4 2  kr., d. i. 151  fl. 2 4  kr. 
mehr a l s  Ende 1 8 8 3 . '  

Be i  Gelegenheit der Berathung der landschäft-
lichen.Fondsrechnungen kam nachfolgende Reso-
l n t i o n '  zur Debatte und fand i m  Landtage auch 
einheitliche Zustimmung: 

„De r  Landtag erachtet eine Hebung des Volks-
wirtschaftlichen Werthes unserer landsch. S p a r -
kassa geboten und ersucht die f. Regierung, i n  die-
ser Richtung Schritte zu thun. Jnsbesonders hält 
der Landtag dafür, daß nach dem Beispiele an-
derer Sparkassen und Geldinstitute dem Hypothekar­
schuldner die Möglichkeit geboten werde, Hypothekar-
schulden mit dem Rechte von Terminzahlungen ein-
zugehen und auch d a s  gleiche Recht fü r  bereits 
bestehende Hypothekarschulden zu erhalten. D a s  
gleiche Recht könnte auch ohne Schädigung der 
Landeskassa auf  sämmtliche landsch. Fonde ausge-
dehnt werden." 

I I I .  Gesuch der Gemeinde Eschen und Gamprin ,  
a )  u m  Zuerkennung einer landsch. Subvention 
zur  Deckung der durch die Reparatur  der Ben-
dener Rheinbrücke neuerlich erwachsenen Kosten, und 
b )  u m  Bewilligung zur Erhebung eines Weg-
oder Brückengeldes bei derselben Brücke. 

D e r  diesbezügliche Kommissionsbericht l au t e t :  
D a s  letztere Gesuch wurde von den oben genannten 
Gemeinden im Vereine mi t  den schweizerischen 
Gemeinden G a m s  und Haag  eingebracht. I h r e  
Kommission sprach sich einheitlich gegen die B e -
willigung der Wiedereinführung der Wegmauth 
aus .  E s  ist klar, daß der Landtag, wollte er f ü r  
die Brücke bei Bendern die Erhebung eines Weg-
geldes bewilligen, konsequenterweise diese Bewilli-
gung auch auf sämmtliche übrigen liechtensteinischen 
Rheinbrücken ausdehnen müßte. Z u r  Zeit,  a l s  
die Rheinbrücken erbaut wurden, hätte die Bei-. 
beHaltung resp. Einführung von Brückengeldern 
fü r  einige Zeit  Manches für  sich gehabt. Jedoch 
schon damals betrachtete m a n  derartige Tr ibu t -
leistnngen als  lästige Erschwerungen, welche in 
allen S taa ten  zu entfernen gesucht werden. 

Daher  faßte auch der Landtag i n  der Sitzung 
-vom 8. J u n i  1 8 7 0  den Beschluß: D i e  Wegmauth 
vom 1. J a n u a r  1871  angefangen aufzuheben. 
Sowohl  bei der Erstellung der Rheinbrücken a l s  
auch bei der später nothwendig gewordenen Hebung 
derselben hat das Land die betreffenden Gemeinden 
namhaft unterstützt, und außerdem auf  G r u n d  
eines Landtagsbeschlusses vor einigen J a h r e n  auch 
die Instandhaltung der Zufahrtsstraße und die 
Bedielung der Rheinbrücken zu Lasten der Landes-
kassa übernommen. E s  kann sich also fü r  die Z u -
kunft n u r  mehr u m  sonstige nöthig werdende Re-
paratureu der Brücke zu Lasten der Rheinbrücke-
gemeinden handeln. Unter diesen Umständen, und 
nachdem beabsichtigt wird (es sei auf.  den später 
folgenden Kommissionsantrag verwiesen), die einzig 
den Gemeinden bleibende Last größerer Repara-
turen der Brücke durch erhebliche Subveutionirung 
von Sei te  der Landeskassa zu erleichtern, kann die 
Wiedereinführung einer überall perhorreszirten 
Maßregel nicht mehr befürwortet werden. Ueb-
rigens sei noch darauf verwiesen, daß bei Konzes-
sionirung der Brücken die vertragliche Berpflich-
tung eingegangen wurde, keine «„Brückengelder" 
zu erheben. D i e  Einführung einer M a u t h  könnte 
also n u r  unter dem falschen Namen „Weggeld" 
erfolgen. E i n  solches wäre aber offenbar' aus  
liechtensteinischer Se i t e  nicht wohl einzuführen, 
nachdem das Land die Instandhal tung der Z u -
fahrtsstraßen besorgt. — D a s  erstgenannte G e ­
such der Gemeinden Eschen und Gampr in  betrifft 
die Bit te u m  Zuerkennung einer landsch. S u b -
vention zur Deckung der a u s  Anlaß der in  diesem 
Frühjahre erfolgten Repara tur  der Brücke bei 
Bendern erwachsenen Kosten. D i e  Gesammtkosten 
betragen 1917  fl. 7 0  kr.; a n  diesen partizipiren 
die Gemeinden Eschen mit  f / 8  = 6 3 9  fl. 2 3  kr. 
und Gamprin  */a — 6 3 9  fl. 2 3  kr. ,  also beide 
Gemeinden zusammen mit  1 2 7 8  fl. 4 6  kr. — 
I h r e  Kommission erkennt die i m  Gesuche vorge-
brachten Motive a n  und r ä t h  I h n e n  ein, denGe-
meinden Eschen und G a m p r i n  zum genannten 
Zwecke eine Gesammtsubveution von 6 0 0  fl. aus  
der Landeskassa zu bewilligen und  zugleich sich da-
hin auszusprechen, daß andern Gemeinden des 
Landes bei derartigen Brückenreparaturen ähnliche 
Landeshülfe in  Aussicht stehe. D i e  letztere Erklä-
rung ist ein Akt der Konsequenz, mi t  welcher bis-
her alle 4 Rheinbrücken bei vom Lande gewährten 
Subsidien bedacht wurden, und motivirt sich hin-
länglich mit der Thatsache, daß die Rhernbrücken 
nicht n u r  dem Lokalverkehre einer einzelnen Ge­
meinde, sondern mehr oder weniger dem Mge-
meine Verkehre dienen und daher billigerweise auch 
auf  allgemeine Hülfe Anspruch haben. D e r  Land-
tag acceptirte die Motive der Kommission, erhöhte 
jedoch über Antrag des Abgeordneten Kind die 
Subvention von 6 0 0  fl. auf  8 0 0  P .  

I V .  Eingabe mehrerer H a u s -  und  Güterbesitzer ! 
von Triesenberg wegen Tragung  der  Kosten der 
Herstellung und Erhaltung eines Thviles der sog. 
alten Alpgasse i n  Triesenberg. 

D e r  Landtag entschied im S i n n e  p e s  nachfol-
genden Kommissionsberichtes: 

D i e  Gesuchsteller führen i n  langer Auseinander-
setzung Beschwerde und stellen schließlich d a s  An-
suchen, der Landtag wolle den Absatz 5 von § 5 
und den § 3 5  des Gemeindegesetzes vom 24. M a i  
1 8 6 4  dahin erklären, daß die Erftellungs- und 
Erhaltungskosten der Gemeindestraßen und Fe ld -
wege nicht n u r  von den Anstößern, sondern von 
allen Güterbesitzern, welche die betreffenden Wege 
benützen, oder noch besser von der GemeiM'.kassa 
zu tragen seien. 

E s  ist sofort klar, daß der Stre i t fa l l  selbst vor 
die Administrativbehörde gehört und es daher nicht 
i n  der Kompetenz des Landtages liegt, eine dies-
fallsige Entscheidung zu treffen. E s  könnte sich 
daher n u r  darum handeln, ob der Landtag auf 
G r u n d  des vorliegenden Falles  eine Abänderung 
des Gemeindegesetzes resp. eine Zusatznovelle zu 
demselben beantragen will, dahin lautend, daß 
künftig alle Gemeindestraßen und Feldwege aus -
schließlich der Gemeindekassa zur Last fallen sollen. 
O b  sich aber dies empfiehlt, kann nicht ohne 
Weiteres gesagt werden, da i n  dieser Beziehung 
einläßliche Erhebungen zu pflegen und wohl auch 
die Wünsche der Gemeinden selbst einzuholen wären. 
Nach der Ansicht unserer Kommissionsmitglieder, 
die mi t  den Gemeindeverhältnissen vertraut sind, 
liegt ein solches Bedürfniß nicht vor. 

I h r e  Kommission beantragt daher, die Eingabe 
a l s  außer der Kompetenz des Landtages liegend 
und somit a l s  gegenstandslos zu betrachten, und  
vorläufig auch von einer diesbezüglichen Abände-
rung des Gemeindegesetzes abzusehen. 

V .  Gesuch mehrerer hierländiger Waldausseher 
u m  Bewilligung einer alljährlichen Gehaltserhö-
hung oder Gratifikation a u s  der Landeskassa. 

D e r  Landtag erledigte das  Gesuch i m  S i n n e  
des nachfolgenden Kommissionsberichtes: 

„Die  Waldaufseher sind Gemeindeangestellte und 
hat  daher auch jeweils die Gemeinde f ü r  dieses 
Gehalt  aufzukommen (§ 8 7  des Gemeindegesetzes 
und § 3 der Waldordnung). Insowei t  kann da-
her von einer Gehaltserhöhung a u s  der Landes-
kassa keine Rede sein. Andererseits ist jedoch zu 
konstatiren, daß die Entlöhnungen der Waldaufseher 
i n  verschiedenen Gemeinden i m  Verhältnisse zur  
geforderten Leistung zu geringe sind. I h r e  Kom-
Mission beantragt daher folgende Resolution: D i e  
hohe f. Regierung wird ersucht, i n  denjenigen Ge-
meinden, i n  welchen die Waldaufseher ein sehr 
niedriges Gehalt beziehen, ihren Einfluß auf Ver -
besseruug dieses Uebelstandes geltend zu machen. 
I m  Uebrigen wird auf § 35. der Waldordnung 
verwiesen, nach welcher die fürstl. Regierung be-
fugt ist, jenen Waldaufsehern, deren Verwendung 
a ls  vorzüglich bezeichnet zu werden verdient, in  
dem betreffenden J a h r e  eine Gratifikation zuzu-
erkennen." ' , 

V I .  Gesuch der Anna  Eberle a m  Triesenberg $ 
um die Bewilligung zu r  Ausfolgung eines Theiles I 
des dem Fiskus eingeantworteten Nachlaßver-
mögens der Enkelin Ber tha Eberle. 

D e r  Kommissionsantrag, welcher vom Landtage 
angenommen wurde, laute t :  

„Laut Regierungsschreiben wurde die vor  zwei 
J a h r e n  verstorbene Bertha Eberle, uneheliche 
Tochter der vor 1 3  J a h r e n  verschiedenen Anna 
Eberle, durch etwa 1 0  J a h r e  von ihrer zu 
Triesenberg wohnhaften und dort zuständigen G r o ß -
mutter Anna Eberle verpflegt. bis zu.dem Zeit­
punkte, i n  welchem sie selbst dem Verdienste nach-
gehen konnte. D a s  reine Nachlaßvermögen der 
Ber tha Eberle im Betrage von 248 fl. 6 4  kr. 
wurde beim Mange l  ehelicher Anverwandten dem 
Fiskus  eingeantwortet. D ie  Armuth der Gesuch-
stellen» ist seitens der Ortsvorstehung bestätigt. 

I h r e  Kommission schloß sich dem Regierungs-
vorschlage a n :  von einer Ausfolgung des Nach-
laßvermögens der Ber tha  Eberle an. die Gesuch-
stellerin im Hinblick auf  den mangelnden gesetz-
lichen Hintergrund abzusehen, hingegen in  E r -
wägung moralischer und humanitärer Motive die 
Bewilligung eines der Gesnchstellerin a u s  dem 
landsch. Armenfonde auszufolgenden Unterstützungs-
beitrages von 5 0  fl. z u  beantragen." 


